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Der spanische christliche Schriftsteller Raimundus Lullus (Ramon Llull; 1232-1316) hat in seinem Werk „Liber de gentili et tribus sapientibus“ (Buch vom Heiden und den drei Weisen; 1274) zeitlos Gültiges zum Dialog der Religionen niedergeschrieben.

Drei Weise, Angehörige dreier verschiedener Religionen, treffen sich vor den Toren einer Stadt eher zufällig und kommen ins Gespräch. Sie beschließen, gemeinsam ein Stück des Weges zu gehen, um einander näher kennen zu lernen. Unterwegs treffen sie in einem Wald einen Heiden, der von Todesfurcht geplagt ist und zu ihnen sagt: „Wenn es etwas gibt, wodurch ihr mir Gott beweisen und meine Seele zur Erkenntnis der Auferstehung hinführen könnt, so bitte ich Euch, dies zu tun. Denn wie ihr seht, vermag ich Euch mein Leid mit Worten nicht zu schildern, das der Gewissheit entspringt, täglich dem Tod näher zu kommen und danach nichts mehr zu sein.“

Diesen Beweis versuchen nun die drei Weisen in einer umfangreichen philosophischen Erörterung, an deren Ende der Heide sich bekehrt und zu Gott betet. Die drei Weisen wollen allerdings vom Heiden nicht wissen, zu welcher Religion er sich bekehrt hat. Nach der Verabschiedung von dem bekehrten Heiden sprachen die Weisen auf dem Heimweg untereinander:
Si gentilis, qui longo tempore fuit in errore, concepit adeo magnam devotionem et fervorem in dando laudes Deo et dixit, quod non dubitet se submittere quantumcumque
 gravibus tribulationibus et tormentis, immo etiam morti, quanto magis nos, qui tanto tempore habuimus notitiam de Deo, deberemus habere valde magnam devotionem et fervorem ad laudandum nomen Dei. … Igitur bonum et utile videretur, quod praevia disputatione investigaremus, quis nostrum sit in veritate, et quis in errore; ut, sicut apud omnes manifestum est, quod sit unus Deus, unus creator, et unus Dominus tantum, ita haberemus unam fidem, unam legem et unum modum laudandi et honorandi altissimum creatorem et ut alternatim praestaremus amorem et auxilium et ut inter nos nulla esset differentia nec contrarietas fidei nec consuetudinum; propter quam differentiam et contrarietatem homines invicem sunt inimici et proeliantur et interficiunt se invicem, etiam alii ab aliis invicem captivantur.
Interpretationsfragen

1. a) Nenne den Argumentationsgang des Textes!

b) An welchen Stellen werden besonders Toleranz und Unvoreingenommenheit spürbar? Nenne auch die lateinischen Wortgruppen!
2. Kann das Niveau des heutigen Dialogs der Religionen mit Lulls Vision mithalten? Inwieweit kann der Text eine Anregung für aktuelle Probleme im Dialog der Religionen sein? Begründe Deine Antworten!
Deus bene vertat!

Raimundus Lullus, Liber de genitili et tribus sapientibus

Buch IV gegen Ende
Übersetzung

Wenn der Heide, der lange Zeit im Irrtum war, eine so große Andacht und Leidenschaft im Lob Gottes empfing und sagte, dass er nicht zögere, sich wie sehr auch immer schweren Belastungen und Qualen, ja sogar dem Tod, zu unterwerfen, um wie viel mehr müssten wir, die wir so lange Zeit Kenntnis von Gott hatten, sehr große Andacht und Leidenschaft beim Lob des Namens Gottes haben? …
Daher schiene es gut und nützlich, dass wir in einer vorausgehenden Diskussion erörterten, wer von uns in der Wahrheit und wer im Irrtum ist; damit wir so, wie es (bei) allen  klar ist, dass es nur einen Gott, einen Schöpfer, einen Herrn gibt, einen Glauben haben, ein Gesetz und eine Weise,  den höchsten Schöpfer zu loben und zu ehren, und damit wir uns gegenseitig die Liebe und die Hilfe erweisen und damit unter uns kein Unterschied und keine Gegensätzlichkeit des Glaubens oder der Sitten bestehe. Wegen dieses Unterschiedes und dieser Gegensätzlichkeit sind die Menschen untereinander Feinde und kämpfen und töten sich gegenseitig, die einen werden sogar von den anderen im gegenseitigen Wechsel gefangen genommen.



Nr:








� quantumcumque (Adv.):  wie viel auch immer
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